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Nur Modellstehen genügt auf die Dauer nicht 
Immer wieder wird vom Modell Liechtenstein gesprochen — können wir diesem Anspruch in der Wirklichkeit genügen? 

Werbeprospekte stellen unser Land 
gerne in den Mittelpunkt, von dem aus 
die Linien in die Hauptstätte der Welt 
führen, und vermitteln damit den Ein­
druck, als ob unser Land der Nabel -
zumindest - von Europa sei. Das «Modell 
Liechtenstein», der modellhafte Charak­
ter verschiedener Aktivitäten, Massnah­
men oder Zielvorstellungen wird seit Jah­
ren in steter Folge unterstrichen, teilwei­
se. bewusst gefördert oder wenigstens als 
Perspektive angedeutet. Doch können 
wir diesem Anspruch vom «Modell 
Liechtenstein» genügen? 

«Small is beautiful» betitelte E . F .  
Schumacher sein Buch, das in deutscher 
Übersetzung unter d e m  Titel «Die Rück­
kehr  zum menschlichen Mass» erschien. 
Diese beiden Begriffe sind seither in viel­
facher Form als Schlagworte, als Pro­
grammpunkte oder als Leitsätze repetiert 
und angewendet worden, sobald sich die 
Gelegenheit für eine positive Darstellung 
der Kleinstaatlichkeit bot. «Die rettende 
Alternative zu den Gross-Systemen der 
Gegenwart ist klein», formulierte Prof. 
Leopold Kohr mit Blick auf unser Land, 
dessen Überschaubarkeit und kleine 
Grösse ihn offensichtlich seit Jahrzehnten 
fasziniert und in seinen Forschungen be­
schäftigt. 

Überschaubarkeit und Mitwirkung 
In seiner Schrift, die in gestraffter und 

überarbeiteter Form einen Vortrag in 
Schaan wiedergibt, und die unter dem 
Titel «Modell Kleinstaat» erschienen ist, 
sieht Kohr allein die Kleinstaatlichkeit als 
Garanten für das Überleben: «Es sind 
gerade die Kleinstaaten, die wegen ihrer 
leichten Überschaubarkeit alles, was um 
den Menschen herum geschieht, ins 
Blickfeld jedes einzelnen bringen und da­
durch jedem einzelnen ein Verständnis 
für das übermitteln, was ihn betrifft». 

Noch weiter geht Manfred Schlapp im 
Buch «Lob des Kleinstaates», in dem er  
unser Land als ein «Modell-Staat» be­
zeichnet wird, als ein Modell, das grund­
sätzliche Haltungen verdeutlicht: «Was 
anderswo Sehnsucht bleibt und in Sonn­
tagsreden vergeblich beschworen wird, ist 
in diesem Ministaat zwischen Vorarlberg 
und dem schweizerischen Kantonen 
St. Gallen und Graubünden gelebte Wirk­
lichkeit. In diesem Staat kann jeder Bür­
ger am gesellschaftspolitischen Gesche­
hen partizipieren und an  der Gestaltung 
sämtlicher Lebensbereiche mitwirken; in 
diesem Land ist die Form «Smal is beauti­
ful» mit konkretem Sinn gefüllt.» 

Sport am 
Wochenende 
Heute: WM im Punktefahren 
Erkämpft sich heute abend der 
Schaaner Rad-Profi Roman Her­
mann in Wien bei de r  Weltmeister­
schaft im Punktefahren einen Spit­
zenplatz? Die Chancen des Liech­
tensteiners stehen gewiss nicht 
schlecht, aber die Konkurrenz, an­
geführt vom Schweizer Titelvertei­
diger Urs Freuler, ist sehr stark. 
Das  Fernsehen berichtet ab 22.50 
U h r  (Oe I) bzw. ab 22.10 (SRG im 
Sportpanorama). 

Landesmeisterschaften 
An diesem Wochenende werden 

in zwei Sportarten Landesmeister 
ermittelt. In Balzers finden die Ten­
nis-Junioren-Titelkämpfe statt, in 
Balgach werden im Rahmen der 
Ostschweizer Meisterschaften auch 
die Liechtensteiner Mehrkampfmei- '  
ster erkoren. 

Triesner Gemeindesportfest 
Die Sportanlage Blumenau ist 

heute Samstag Schauplatz des Tries­
ner Gemeindesportfestes. 

Keine undurchsichtigen 
Entscheidungsprozess'e? 

Nicht ohne mahnende Neben- und war­
nende Zwischenbemerkungen, aber doch 
auch recht positiv sieht Gerard Batliner 
in den Politischen Schriften in seiner Ab­
handlung «Zu heutigen Problemen unse­
res Staates» die Vorteile des Kleinstaates: 
«Noch besitzt Liechtenstein überschauba­
re Verhältnisse, und der Bürger fühlt sich 
im Staat nicht anonymen Apparaten oder 
undurchsichtigen Entscheidungsprozes-
sen ausgeliefert, und das Gewicht der 
einzelnen Stimme ist bedeutend.» Die 
Besonderheiten des Kleinstaates Liech­
tenstein, eben auch des Modells Liech­
tenstein fasst e r  mit den Stichworten zu­
sammen, die auch beim Festvortrag von 
Prof. Alois Riklin zur Eröffnung des 
Liechtenstein-Instituts angeklungen sind: 
«Musterhaftes, dem kleinen Staatswesen 
Solidität verleihendes Mischsystem der 
Staatsformen, allseitig verstrebt und ge­
halten, in seiner demokratischen Kompo­
nente Beweglichkeit, in seiner monarchi­
schen Komponente Stabilität gewährend, 
ausgewogen und unter Kontrolle, den 
Minderheiten politisches Gewicht und  je­
dem einzelnen Rechtsschutz anbietend, 
mit überschaubaren Verhältnissen und 

starker, politischer, einflussichernder und 
integrierender Beteiligung der Bürger». 

Nach seinen «Strukturelementen des 
Kleinstaates», ebenfalls in den Politi­
schen Schriften veröffentlicht, kann ein 
kleines Land für eine «Ordnung der  Gel­
tung und Würde des Menschen» als Mo­
dell dienen, mit dem Verzicht auf Armee 
und Rüstung das «Modell einer Friedens­
ordnung» sein und durch die Offenheit 
gegenüber den Problemen der Welt eine 
«Lebenseinheit internationaler Solidari­
tät» darstellen. Diese menschliche Kom­
ponente sprach • auch S. D. Erbprinz 
Hans Adam in"seinem Vortrag «Die Zu­
kunft, des Kleinstaates» an, in dem er 
ausführte, dass vieles für ein goldenes 
Zeitalter der-Kleinstaaten spreche: «Im 
Kleinstaat werden wir wieder zurückge­
führt auf eine menschliche Dimension 
und in eine Welt, die wieder überschau­
barer wird. Freiheit und Selbstbestim­
mungsrecht sind Werte, für die viele 
Menschen ihr Leben geopfert haben.» 

Und weiter, in die Zukunft gerichtet: 
«Nur einem Europa der Kleinstaaten 
wird es wieder gelingen, geistig, kulturell, 
wirtschaftlich und politisch in der Welt 
neu zu erstrahlen.« 

Wir stehen gerne Modell 
Zahlreich sind auch die Beispiele in 

Einzelbereichen, in denen der Kleinstaat 
oder - konkret - unser Land als Modell 
dienen könnte. Von m'odellhafter Wir­
kung auf andere Länder wurde im Be­
reich des Umweltschutzes, der  Bildung, 
gar der Wirtschaftsstruktur gesprochen. 

FBP-Fraktionssprecher Josef Bieder­
mann meinte etwa bei der Überweisung 
eines Postulates über die Schaffung eines 
landwirtschaftlichen Leitbildes: «Liech­
tenstein könnte zu einem europäischen 
Modell für die neue ökologisch orientier­
te Landwirtschaftspolitik werden.» 

Da bleibt, unter Berücksichtigung aller 
tatsächlichen und vermeintlichen Zügen 
der Modellhaftigkeit, ein gewisses Stau­
nen. Und  vor allem die Frage, ob  wir 
diesen hohen Ansprüchen als Modell tat­
sächlich genügen können, ob wir uns hier 
(und vor allem den anderen) nicht etwas 
vormachen. Etwas Zurückhaltung würde 
sicher nicht schlecht tun, hatte doch Hans 
Brunhart - der jetzige Regierungschef -
schon 1973 erkannt: «Nicht zu leugnen ist 
jedoch, dass der Liechtensteiner eigent­
lich recht gerne Modell steht.» (G. M.) 

Auch die «schweren Töffs» waren sehr gefragt 
A m  1. Juli 1987standen über 3000 Zweiradmotorfahrzeuge in Verkehr — Verschärfte Abgasbestimmungen 

Die vielen Niederschläge in diesem 
Sommer haben nicht nur allen Daheimge­
bliebenen die Ferien kräftig versaut, son­
dern auch den Liechtensteiner Motorrad-
Freaks die Lust am Kauf eines neuen 
Töffs spürbar genommen. Weit kauflusti­
ger zeigten sich die Liebhaber motorisier­
ter Zweirad-Untersätze allerdings in der 
Zeit vom 1. Juli 1986 bis Ende Juni dieses 
Jahres: die Zahl der Motor- und Klein­
motorräder sowie Mofas stieg in dieser 
Zeitspanne von 2414 auf 3014 an. Dies 
entspricht einem Zuwachs von knapp 30 
Prozent! Damit ist heute jeder neunte 
Einwohner in unserem Land im Besitze 
eines Zweiradmotorfahrzeuges. 

Den stärksten Anstieg verzeichneten 
laut soeben veröffentlichter Motorfahr­
zeugstatistik des Amtes für Volkswirt­
schaft die Motorfahrräder, deren Anzahl 
im Berichtsjahr (1. Juli 1986 bis 1. Juli 
1987) um 471 auf 1788 Mofas anstieg. Ein 
solch starker Zuwachs bei den Motor­
fahrrädern wurde in den vergangenen 
Jahren und Jahrzehnten noch nie regi­

striert. Seit dem Jahre 1965, als man in 
unserem Land 478 Mofas zählte, hat sich 
der  Bestand damit fast vervierfacht. 

Auch «schwere Töffs» gefragt 
Nicht gefragt waren in der  Berichtspe­

riode die Kleinmotorräder, deren Zahl 
sogar von 251 auf 245 zurückging. Ihr 
bestes Jahr erlebte diese Zweirad-Kate-
gorie bislang 1982, als insgesamt 318 
Kleinmotorräder immatrikuliert waren. 

Hingegen erfreut sich die Klasse der Mo­
torräder einer stetig steigenden Beliebt­
heit. So wurden im Berichtsjahr insge­
samt 135 neue Motorräder in Verkehr 
genommen, womit der Bestand von 846 
auf 981 anstieg. Bei den Motorrad-Neu­
käufen zeigte es sich deutlich, dass die 
sogenannten «schweren Töffs» mit 510 
und mehr Kubikzentimeter Zylinderin­
halt den grössten Zuspruch fanden: ihre 
Zahl erhöhte sich von 255 auf 337. Wei­
ters wurden 48 Motorräder mit einem 
Hubraum bis 135 ccm gekauft, so dass 

nun 556 Modelle dieser Klasse in Verkehr 
stehen. 

Im übrigen bevorzugten die Liechten­
steiner Motorrad- und Kleinmotorrad-
Fahrer vor allem die Modelle aus Fern­
ost. So wurden am Stichtag 1. Juli 1987 
insgesamt 317 Zweiradmotorfahrzeuge 
der Marke Honda, 311 von Yamaha und 
153 von Suzuki gezählt. Auf den weiteren 
Rängen folgen die italienische Marke 
Vespa/Piaggio (153), Kawasaki (49), 
Kreidler (26), Harley Davidson und Mo-
to Guzzi (je 20). 

Neue Abgasvorschriften für Töffs 
Im Zusammenhang mit der Einführung 

neuer Abgasvorschriften für Motorfahr­
zeuge hat die Regierung erst kürzlich 
neue Verordnungen mit verschärften Be­
stimmungen bezüglich der Abgasemissio­
nen erlassen, die auch die M o t o r f a h r r ä ­
der betreffen werden. Die neuen Abgas­
verordnungen für die Zweiräder lösen die 

(Fortsetzung a u f  Seite 2) 

In der Zeit vom 1. Juli 1986 bis Mitte des Jahres nahm die Zahl der Motor- und  Kleinmotorräder sowie der Mofas um knapp 30 
Prozent (von 2414 a u f  3014) zu. Allem 135 neue Motorräder wurden in Verkehr genommen, wobei die «schweren Töffs» bei den 
Käufern am gefragtesten waren. (Archivbild) 

KOMMENTAR 
A u f  die Euphorie der letzten Monate 

folgte nun eine gewisse Ernüchterung. Die 
Monatsstatistiken über die Autozulassun-
gen in den einzelnen Monaten hatten Quo­
ten f ü r  die neuzugelassenen Katalysator-
Fahrzeuge ergeben, die den Eindruck ent­
stehen Hessen, rund drei Viertel (oder 
noch mehr) unserer Autos verkehrten be­
reits mit einem Katalysator oder erfüllten 
au f  andere Weise die Vorschriften der US-
Norm 83, die ab dem 1. Oktober 1987für 
alle Neuwagen verbindlich sein werden. 

A u s  der Ganzjahresstatistik geht nun 
hervor, dass vom gesamten Personenwa­
genbestand, der a u f  unseren Strassen ver­
kehrt, nur gerade jedes achte Fahrzeug die 
US-Normen erfüllt. Zwar  hat sich der A n -

Ernüchterung 

teil der Kat-Fahrzeuge innert Jahresfrist 
deutlich erhöht, doch lässt sich mit einer 
gewissen Resignation ausrechnen, dass es 
noch lange dauern wird, bis der ganze 
Fahrpark mit schadstoffarmen Fahrzeu­
gen ersetzt ist. 

Mit dem Steuererlass f ü r  Kat-Fahrzeuge 
gemäss US-Norm wurde von behördlicher 
Seite zwar ein gewisser Anreiz geschaffen, 
doch reichen diese Erleichterungen offen­
bar nicht aus. Vor allem werden die schon 
seit längerer Zeit in Verkehr stehenden 
Fahrzeuge nicht erfasst. Und gerade unter 
jenen befinden sich Modelle, deren Schad-
stoff-Ausstoss unsere Luft  besonders bela­
stet. 

Nachrüstung älterer Modelle mit  Kata­
lysatoren war vor kurzem noch eine eifrig 
propagierte Idee. In der Zwischenzeit ist 
auch in diesem Bereich die Euphorie den 
realistischen (oder ökonomischen) Be­
trachtungsweisen gewichen. Fachleute be­
zweifeln, ob sich alle Fahrzeuge f ü r  den 
nachträglichen Einbau von Katalysatoren 
eignen, während die Automobilindustrie 
in der Nachrüstung kein lukratives Ge­
schäft wittert, zumal sich die autoreicheren 
Staaten Europas nicht besonders hervor­
tun in dieser Sache. 

Dennoch sollte in unserem Land, ange­
sichts der doch eher schwachen Kat-Dich-
te, nach einer Lösung gesucht werden, u m  
möglichst rasch den Gesamtbestand der 
Autos au f  die schadstoffärmeren Normen 
auszurichten. Abwarten, bis andere etwas 
machen, ist keine Lösung. ( G . M . )  

Feiertagsbrücke 
Der 7. September, also der Montag der 

übernächsten Woche, wird nach einem 
Beschluss der  Regierung schulfrei. Der  
Grund für diesen zusätzlichen schulfreien 
Tag für Schüler und Lehrer ist die Ein­
führung oder Wiedereinführung des 
8. September als Feiertag. Wie verschie­
dene Industrie-, Gewerbe-und Dienstlei­
stungsbetriebe wird damit auch die Schu­
le eine sogenannte Feiertagsbrücke schaf­
fen. Dem Vernehmen nach soll es sich bei 
diesem zusätzlichen schulfreien Tag um 
eine einmalige Angelegenheit handeln. 
Allerdings dürften bald ähnliche Überle­
gungen erneut angestellt werden, denn 
der 8. Dezember als Feiertag fällt in die­
sem Jahr ebenfalls auf einen Dienstag -
eine weitere Feiertagsbrücke könnte sich 
hier anbieten. 
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